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I. O r i g i n a l i e n .
Uebersicht über die Kurmittel Meinbergs und 

deren Wirksamkeit.
Einer kurzen U ebersicht  über die Kurmittel M einbergs  sch e in t  

e s  p a s s e n d ,  e ine  kurze  Mittheilung auch über  die ä u ssern  Ver­
hä ltn isse  d ieses  B a d e s  v o r a u sz u sc h ic k e n .  D ie  g a n z e  A n sta lt  ist 
E igenthum  des Fürsten  zur L ippe  und wird für fürstliche R e c h ­
nung adminislrirt. S ie  l iegt  e in e  M eile  von D etm old  in e inem  
nach Osten und N orden  durch nah aufs te igende  B er g e  g e s c h lo s ­
sen en  Thale ,  w e lc h e s  in B e z u g  a u f  landschaft l iche  S ch ö n h e it  den  
Y o r z u g  theilt, w e lch er  den G e g e n d e n ,d e s  T eutoburger  W a ld es  e i­
g e n  ist. Der g r o s s e ,  von e inem  B a c h e  durchflossene  B ru n n en ­
p la tz ,  w e lc h e r  von  einer Kreuzallee  von  Linden durchschnitten  
w ir d ,  hat m au n ic h fa ge  g e sc h m a c k v o l le  G ar le n an la ge n ,  be son d e r s  
e inen g r o s s e n  Reichthum an versch iedenart igen ,  sc h ö n  gruppir leu  
B äum en. A n  se iner  N ordse ite  l iegt der „ S te r n “ und der Kursaal,  
an se iner  Südse ite  „die R o s e “ . „ S te r n “ und „ R o s e “ sind herr­
schaftl iche L o g ir -  und Badehäuser ,  in deren j e d e m  e tw a  6 0  W o h ­
n ungen  und Badeeinrichtungen zu S c h la m m - ,  S c h w e f e l -  und Sa lz ­
bädern und im Stern a usserdem  zu ru ss isch en  D am pfbädern  vor­
handen  sind. A usser  diesen herrschaftlichen L ogirhäusern s ind  
noch vier Gasthäuser und e in ig e  P r iva lhäuser  zum  L ogireu  vor ­
h a n d e n ,  die alle  unmittelbar am  Brunnenplatze  l iegen .  In der  
Mitte d ie se s  P la tzes  erhebt s ich  ein P avillon , unter w e lc h e m  die  
k oh lensaure  Gasquelle  des  A ilbrunnens  sprudelt;  um ihn herum  
läuft e ine  K olonnade  für die Brunneutrinker, unter w e lc h e r  auch  
die T r in k ste in e ,  a u s  denen  der Brunnen  gere ich t  w ir d ,  s ich  b e ­



162

finden. N e b e n  dem  P a v i l lo n  befindet s ich  d a s  „ B a d e h a u s “ , w e l ­
c h e s  die E inr ich tung  für d ie  G asbäder und das  p n e u m a tisc h e  K a -  
binet  enthä lt ;  zug le ich  befinden  s ich  a b er  in se in e m  oberen S to c k e  
n o c h  W o h n u n g e n  für die K urgäste .

D ie  P r e ise  der L o g is  in den herrschaftlichen Gebäuden s ind
v o n  i y 2 Thlr. w öchentl ich  bis zu  5 Thlr. und mehr. D ie  L o g is
in  den herrschaftl ichen  Gebäuden haben vor  den P r iv a l log is  den  
V or z u g ,  dass  in ihnen  W o h n u n g  und Bad unter e in e m  D a c h e  sind.

D ie  P r e is e  der  Bäder s in d :  ein S ch lam m b a d  1 7 %  S g r . ,  ein  
S c h w e fe lb a d  iO  S g r . ,  e in  Sprudelbad  1 0  S g r .  und e in  Sa lzbad  
1 0  S gr .  o h n e  Trinkgeld .

D er  vo n  e inem  fürstlichen K ü ch en m eis ter  b eso rg te  g u te  Mit­
ta g s t isc h  kostet  1 5  S g r . ;  der W e in  is t  g u t  und billig. In den
Gasthäusern  k ann  m a n  zu 1 0  S g r .  spe isen .

D er  B eitrag  zu  der, a u s  e inem  T h e i le  der  fürstlichen K ape lle  
b e s t e h e n d e n ,  a u sg e z e ic h n e te n  B runnenm usik  beträgt 1 5  S gr .  w ö ­
chentl ich .

D er  A n fa n g  der S a i s o n  ist  am  1 5 .  Juni und das E n d e  a m  
9. S e p te m b e r ;  doch  finden h iervon  nach  U m stä n d en  A b w e ic h u n ­
g e n  statt.

D ie  Kurmittel M ain b ergs  b e s teh e n  a u s  fo lgen d en  F actoren:
1 )  das  S c h la m m b a d ,  2 )  das S c h w e fe lb a d ,  3 )  die G a s -  und Spru­
d e lb ä d er  n ebst  dem  p n eu m at isch en  K ab inette ,  4 )  die  S a lz b ä d e r ,  
5 )  das r u s s i s c h e  D a m p fb a d  und 6 )  der m u r i a t i s c h - s a l in i s c h e  
Trinkbrunnen .

I. D a s  S c h l a m m b a d .
D e r  a u f  e iner  W ie s e  dicht vor M einberg  g e fu n d e n e  S ch la m m  

w ir d  in  der W e is e  z u  B äd ern  beuutzt ,  d a ss  er, nach sorgfä lt iger  
R e in ig u n g  v o n  gr ö b e r e n  B e s t a n d t e i l e n  in die B a d e w a n n e n  gefüllt  
und in d iesen, in der K ü ch e  durch h e is s e  D ä m p fe ,  w e lc h e  ver­
m ittelst  e in e s  R ohrs  a u s  dem  D a m p fk e s se l  h ine inge le ite t  w erden ,  
erhitzt wird. D ie  B a d e w a n n e n  sind mit R ädern  v erseh en  und  
w er d e n  a u f  S c h ie n e n  unter d ie ,  der K üche  g e g e n ü b e r l ie g e n d e n  
B a d e z im m e r  g e fah ren ,  w o  s ie  in e in e n  A usschn itt  des  F u s sb o d e n s  
p a s s e n  und durch e inen  übergek la p p ten  R a hm en  befest igt  w erd e n .

D er  M einberger  S c h la m m  unterscheidet  s ich  von  m a n c h en  
ändern  durch s e in e n  g r o s s e n  Reichthum  an  S a l z e n * )  und g e w in n t

* ) 16 Unzen des Schlam m es enthalten nach B r a n d e s :
Schw efelnatrium  bis z u .................................................................. 15,582 Gran.
C h l o r m a g n i u m ........................ , ...................................................   7,476 „
C h lo rn a tr iu m ...................................    -  ■ . . 5 ,044 „
schw efelsaures Kali .......................   2,156 „
schw efelsaures Natron . . .  ..........................................  22,016 „
schw efelsauren  K a l k ........................................................................ 77,224 „
kohlensauren K a l k .............................................................................. 307,912 „
kohlensaure B i l t e r e r d e .................................................................  4 ,800 „
K i e s e l e r d e .....................................................    1282,000 „
A launerde .  ................................................................................... 216,000 „
Eisenoxyd .........................................................................................  111,600 „
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b e i  m e h r m a l ig e m  Erhitzen durch die  Z er se tz u n g  se in er  B e s ta n d ­
t e i l e  an  S c h w e fe lg e h a l t .  E in  P fund des  präparirleh S c h la m m e s  
enthält  n a c h  der ersten  Erhitzung 4 , 6 1 4  Gran Schw efe lna lr iüm ,  
n ach  der fünften aber  1 5 , 5 8 2  Gran. A u s  d iesem  Grunde w ird  
j e d e s  Sch la m m b ad , natürlich für d iese lbe  P e r so n ,  fünfm al hinter­
e in a n d er  erhitzt ,  o b w o h l  der g r o s s e  R eich lhum  an S c h la m m  in 
M ein b erg  k e in e  S p a rsa m k e it  mit d e m se lb e n  geb iete t .  D er  e in m a l  
g e b r a u c h te  S ch lä m m  w ird n icht w ie d e r  zu Bädern  benutzt. D ie  
S c h la m m b ä d e r  w erd en  nur a ls  h e is s e  Bäder, se l ten  unter 2 8 ° ,  b is  
zu  3 5 °  gebraucht.  S ie  h a ben  e inen  starken  Geruch nach  S c h w e ­
fe lw assersto ffgas .  D urch  ihr g r ö s s e s  sp e c if isc h es  G e w ic h t ,  w a s  
a u c h  bei grö sse r e r  V erdünnung  m it  W a s s e r  n och  beträchtlich  
bleibt, verursachen  sie ,  b e so n d e r s  A n fa n gs ,  B e k le m m u n g  der Brust,  
der P u ls  nim m t bedeutend an F req u en z  zu, e s  entsteht H erzk lop­
fen. Man fühlt s ich  zu tiefen Inspirationen gen ö lh ig t .  D ie  re ich ­
lich a u s  der W a n n e  a u fs le igen d en  W a sse r d ä m p fe  und G ase  g e ­
w ä h ren  se lbst  beim  tieferen E inathm en  k e in e  B e fr ied igu n g  des  
A them bedürfn isses ,  so  dass  m a n c h m al  da s  se it l iche H erau sstreck en  
d e s  K opfes  a u s  dem  B e re ich e  der E xh a la l io n  des  B a d e s  n ö lh ig  
wird. Bald  sondert  die v o m  B a d e  u n b ed eck te  Haut des  K opfes  
und  Gesichtes  m ehr oder w e n ig e r  re ich lichen  S c h w e is s ,  oft förm ­
lich e  Schw eissb .äche  ab. G ew öh n l ich  tritt h ierm it E rle ichterung  
und T oleranz  g e g e n  das  Bad ein. E in  Gefühl von  B rennen ,  S te ­
c h e n  und P ricke ln  au f  der Haut stellt s ich  ein, w e lc h e s  zu m  R ei­
b en ,  w a s  auch a usserdem  verordnet w ir d ,  auffordert,  o h n e  durch  
d a s s e lb e  dauernd gest i l l t  zu w er d e n .  D a s  Gesicht is t  s tark  g e -  
r ö t h e t ,  die Kopfadern a n g e s c h w o l l e n ,  d ie  S ch lä fe n p u lse  k lopfen  
heftig. D ie  T u r g e sc e n z  der Haut dauert nach d em  B a d e  fort;  
beim  R uhen  unter D e c k e n , w a s  mit w e n ig e n  A u s n a h m e n  a l le  
S ch la m m b a d en d e n  e in e  S tunde  hindurch n ach  d em  B a d e  thun,  
findet e ine  andauernde ,  v erm ehrte  H a u tau sd ü n s lu n g  statt, d ie  z w a r  
v e r sc h ie d e n ,  jed o ch  m e is te n s  ausserordentl ich  stark  ist, s o  d a ss  
oft g a n z e  Matrazen durchnässt  w erden .  D ie se  E rs tw irk u n g  d es  
B a d e s  wird nicht b lo ss  durch die Tem peratur d e ss e lb e n  hervor­

Manganöxyd  ...................................  0 ,800 Gran.
Phosphorsaurer Kalk .  ................................................ .....  . 1,000 „
G r ü n h a r z ............................. . . . . .. . 14,000 „
Gelbes, in Ammoniak lösliches und ein darin unlösliches Harz 4 ,000 „
W achs    2,000 „
A zotisirte organische in W asser lösliche M aterie . . . . 4 ,000 „
Gummigten E x tra c tiv s to f l ....................................................  ' 10,000 „
H um ussäore  .............................   42,000
Durch A etzkali ausgezogene, extractive in W asser und ’ ”

W eingeist lösliche M a t e r i e .................  28,000 „
Durch Aetzkali ausgezogene pechschw arz azotisirte Moder­

und Torfsubstanzartige M a te r ie ........... 968 ,000 „
Pflanzenreste  ...................................   4473,890 „
H ydrolhionsäure  ....................................unbestim m te Menge.

7600,000 Gran. 
11
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g e b r a c h t ,  sondern  die B e s la n d lh e i le  d esse lb en  haben durch die  
Absorption  des S c h w e fe lw a s s e r s to f f g a s e s  durch die Haut und die  
reichliche A u fn ah m e d ie se s  G ases  aus  den E xhala t ionen  des B a d e s  
durch die L u n g e  ihren Aritheil daran. D a ss  der re iche  S a l z g e ­
halt des S c h la m m e s  die he issen  Bäder leichter erträglich  macht,  
ist  w a h rsc h e in l ich ;  em pirisch  fest steht, dass  S c h w e rv e r tr ä g l ic h k e i t  
der Sc h la m m b ä d e r  w e g e n  zu g r ö sse r  K on g est io n en  und ü b erm ä s­
s iger  Erhitzung durch künstlichen Zusatz  von B ad esa lz  gelindert  
w ird .  Im S c h la m m b a d e  w erd en  höhere  Tem peraturen  für das  
Gefühl leichter er tra gen ,  a ls  in W a s s e r b ä d e r n ; die nach den  
Sch la m m b äd ern  g e g e b e n e n  Spü lbäder  können  2 °  kälter se in ,  w e n n  
s ie  d ense lben  W ä rm ee in d ru ck  m achen  so l l e n ;  ein S ch la m m b a d  von  
2 7 °  erscheint  kalt, w ährend  ein W a ss e r b a d  derse lben  Tem peratur  
w a r m  erscheint .  Z ugle ich  mit der Erhöhung  der Hautlhätigkeit  
findet auch e ine  verm ehrte  Secret ion  der Sch le im häute  der N a se ,  
d e s  B a c h e n s  und der B ronch ien  statt.

Bei fortgesetztem  Gebrauche äussert  s ich die w e i te r e  W ir­
k u n g  des  S c h la m m b a d e s  w esen t l ich  in verm ehrtem  Sto f fw ec h se l  
und in dadurch verm ehrter  Resorption . D ie se  z e ig t  s ich  in A b­
m a g e r u n g  der B adenden  und in der A uflösung  und dem V er­
sc h w in d e n  path ischer  A b la g er u n g e n  und E x su d a te .  Die B e s c h le u ­
n ig u n g  des  S to f fw e c h se l  w ird bedingt durch den g r o s se n  B e iz  des  
B a d e s  a u f  das N e r v e n s y s t e m ,  w e lc h e r  im m er e inen  lebhafteren  
L e b e n s p r o c e s s  hervorbringt, und durch die v on  dem  B ade  d irekt  
v era n la ss ten  g r o s se n  A u ssc h e id u n g e n  durch die Ha ut ,  zu denen  
häufig noch b edeutende  H a r n se d im e n le  k o m m e n .  S ie  verursacht  
im  V erlaufe der Kur indirekt erhöhtes  B edürfn iss  nach N a h r u n g s ­
zufuhr.

N a c h  dem  b isher  G esag ten  e r geb en  s ich die a l lg em e in e n  I n -  
dicationen und Contraindicationen für den Gebrauch des S c h la m m ­
b ad es  von  se lbst .  B e i  der spec ie l leren  A u s fü h r u n g  der In d ica l io -  
nen  so l l  aber  b lo ss  die Erfahrung m a a s g e b e n d  se in  und nur 
s o lc h e  K rankheiten  a l s  für das S ch la m m b ad  p a sse n d  gen a n n t  
w e r d e n ,  in Betreff deren die W ir k sa m k e it  des S c h la m m b a d e s  
durch sp e c ie l le  K r a nkeng esch ich ten  n a c h g e w ie s e n  w erd en  k a n n .

A bso lu t  contraindicirt sind K ranke mit Feh lern  des H erzens  
und der g r o s se n  G efässe ,  w e lc h e  den S c h la m m  gar nicht vertra­
g e n ;  relativ contraindicirt S o l c h e ,  w e lc h e  w e g e n  N e ig u n g  zu  
A p o p le x ie n ,  w e g e n  K o n g e s t io n e n  nach  edlen O rg a n e n ,  w e g e n  
V erdacht auf o rg an isch e  Leiden  derselben die c o n g e s t iv e  und auf­
r e g e n d e  W irkung  des S c h la m m s  nur m it  Gefahr ertragen.

Indicirt s ind: 1 )  S o lc h e  Z u s tä n d e ,  in denen m aterie l le  P ro ­
dukte  noch bestehender  oder  sch o n  a b g e la u fe n e r  K ran k h e itsp ro -  
c e s se ,  E xsudate ,  Infiltrationen etc. zur R esorption  gebracht w e r d e n  
s o l le n ;  hierher g e h ö r e n :

a )  L ä hm ung en  nach A p o p le x ie n  oder A b lag e r u n se n  anderer  
Art in den G entralorganen des N e r v e n sy s tem s  und ihrer H üllen  
und in den per ipher ischen  Enden der N erv en .  —  A pop lec t ische
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L äh m u n gen  s ind nicht die häufigsten, w e lc h e  in M einberg zur B e ­
hand lung  k o m m en ,  doch w erden  deren öfter mit g u le m ,  e iu ige  mit  
vor z ü g l ic h e m  Erfo lge  durch d a s  S c h la m m b a d  behandelt .  Ist das  
Herz norm al und findet vorher und nebenher  ein au f  den Darm  
ab le i le u d e s  Verfahren stalt, s o  w erd en  die hohen  T em peraturgrade  
v o n  3 0  —  3 5 u gut ertragen, w e n ig s te n s  habe  ich b isher kein R e -  
oidiv durch d iese lben  entstehen  s e h e n .  D a ss  die höhern W ä r m e ­
g r a d e  des  B a d e s  für veraltete  ap o p le c l isc h e  L ä h m u n g e n  w esent l ich  
w irksa m  sind, g e h t  daraus hervor, dass  durch h e is se  S c h la m m ­
bäder öfter ap o p lec l isch e  L ä h m u n g en  in M einberg  zur m ög l ic h s te n  
H eilung g ebracht  w e r d e n ,  w e lc h e  in ändern Bädern n iedrigeren  
T einpera lu igradeu  w iderstanden  hatten ,  w e u n  auch die innere  
la x ir eu d e  B ehand lung  energ ischer  g e w e s e n  w ar ,  a ls  zu M einberg.  
Giehtische und  rheum atische  ( s e n s i t iv e  und m o to r isc h e ,  partielle  
uud w e it  v erbre ite te)  L äh m u n gen  w erden  in M einberg  fast durch­
w e g  mit g u t e m ,  häufig mit v o l lk o m m e n e m  E rfo lg e  durch das  
S ch la m m bad  behandelt.  S o w o h l  die a l lg e m e in e  g r o s s e  Verbrei­
tung dieser  Krankheiten, a ls  auch  der U m stand, dass  aus  der e t w a  
1 2 0 0 0 0  K öpfe  zäh lenden  B e v ö lk e r u n g  des L an d es  jährl ich  6  b is  
Ö bis 1 0 0 0 0  Männer iu die F rem d e  „aufs  Z i e g e lw e r k “ g e h e n ,  die  
w a h re  Brutstätte des R h e u m a s ,  w o  sie ,  b isw e i le n  o h n e  B e llen ,  in  
den z u g ig e n  Z iege lhü lten  bald der Gluth des  Z ieg e lo fen s ,  bald  
a llen  W inden  a u sg ese tz t  sind, liefert ein jä h r l ic h e s ,  r e g e lm ä ss ig e s  
K ontingent dieser Lähm ung.  L äh m u n gen  aus  unterdrücktem  habi-^ 
tuelleu F u s s s o h w e is s  ko m m e n  se ltener  v o r ,  finden aber  in  den  
S c h la m m b ä d e r n  B e sse r u n g  und Heilung. —  Durch B le iverg if tung  
entstandene  L ä h m u n g e n  sind iu den letzten 1 0  Jahren in M ein­
berg  nicht behandelt .  —  Syp h i l i t i sch e  L ä h m u n g e n  w e r d e n  öfter  
mit Erfolg  der Sch lam m badkur  unterzogen ,  doch selten ohne  g le ic h ­
ze i t ig e  A n w e n d u n g  spec if ischer  Mittel.  Ob das  S ch la m m bad  hier 
durch die s tarke B ethätigung der S e -  und E xcret ionen  des Kör­
pers ,  oder durch die V erbindung se in e s  S c h w e f e lw a s s e r s lo f f g a s e s  
mit dem, e tw a  noch  im Körper vorhandenen ,  an  syphil i t isches  Gift 
ge b u n d e n e m  Q u e c k s i lb e r ,  w odurch  der W irk u n g  neuer  A ntheile  
spec if ischer  Mittel P la tz  g e m a c h t  wird, w irke ,  kann hier nicht  
entsch ieden  w erden .  E s  m u ss  g le ich  hier bem erkt w e r d e n ,  dass  
den  S c h la m m b a d e k u r en  P ara ly t ischer  zu  M eiuberg  b isw e i len  
koh len sa u re  G asbäder inlerponirt, im m er aber n a ch g e se tz t  werden .

b )  H yperk iuesen  und H y p e r ä s th e s ie n ,  insofern ihnen E x s u ­
date im N eur i lem  oder ändern den N erv en  nahe  g e le g e n e n  Gebil­
den zu Grunde l iegen. M im ischer G esichtskram pf, Schre ibekram pf,  
sp a s t isc h e  Konlractureu, Tic  dou loureux  und Isch ias  sind zu M ein­
berg  oft mit Erfo lg  durch Sch lam m  behandelt ,  doch oft mit g le ic h ­
zeit iger  A n w e n d u n g  trockener Gasbäder und G asdouchen  und 
n ach fo lg en d en  S prudelbädern .

c )  G e le n k le id e n ,  a ls  Residuen  entzündlicher oder d y s k r a s i -  
scher  P r o c e sse ,  w ie  G e le n k w a sse r su c h t ,  rhachit ische und sk r o p h u -  
l ö se  K nocheuauftreibungen, A rlhrocaceu ,  Kontraclureu, traum atische
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V erle tzu n g en .  —  G egen  d iese  L e iden  s ind  die Sc h la m m b ä d er  b e ­
s o n d e r s  w ir k sa m  und bringen  o l l  F ä l le  n och  zur  H eilung ,  die  
sc h o n  der A m p u ta t ion  ü b e r w ie s e n  w erd en  zu  m ü s s e n  s c h ien e n .  
D ie  Oertlichkeit v ie ler  d ieser  U ebel  erlaubt e s ,  d a ss  b e i  ihnen der  
S c h la m m  auch  a ls  part ie l les  Bad oder a ls .K a ta p la sm a  a n g e w e n d e t  
w e r d e n  kann.

d )  D r ü se n a n s c h w e l lu n g e n ,  Z e l lg ew e b s in f i l lra t io n e n  und Indu­
r a t io n en ,  T u m or  a lb u s ,  P h le g m a s ia  alba  d o le n s ,  P h y s c o n ie n  der  
.U n te r le ib se in g e w e id e ,  letz tere  nicht o h n e  g le ic h z e it ig  sta l lf indendes  
a n d e r  w e i te s  H eilverfahren .  S k r o p h u iö se  D r ü s e n a n s c h w e l lu n g e n  
mit diffusser Zellgew ebsinf i l trat ion  und Indurationen k o m m e n  oft  
sc h n e l l  zur S c h m e lz u n g .

2) S o lc h e  K ran k h e itszu s tän d e ,  w e ic h e n  e in e  fehlerhafte  
ßlu tb esch a lfen h e it  z u  Grunde liegt  und w e lc h e  durch die von  den  
S c h la m m b ä d e r n  verursachte  V e r m e h r u n g  der S e -  und E x c r e l io n e n  
d e s  K örpers  und die e tw a ig e n  sp ec if isch en  W irkungen  des S c h w e ­
fe l s  he i len .  H ieher  gehö rt:

a j  Gicht und b )  R heum atism us ,  be ide  in ihren p r o lo ly p isc h e n  
F o r m e n  z w a r  von  e inander  u n te r sc h ie d e n ,  aber o h n e  g e n a u e  
Grenze  durch v ie l fache  W e c h se lb e z ie h u n g e n  in e inander ü b e r g e ­
hend. S o w o h l  die F orm  der Gicht, w e lc h e  in e iner abund ireuden  
L e b e n s w e is e  w u r z e l t ,  w e lc h e  die K örper  b lutreicher M änner in  
d e n  b esten  Jahren z u m  Substrat  hat, und e n e r g i s c h e  P o d a g r a a u -  
fä l le  m acht,  a ls  auch die a lo n is c h e  Form , w e lc h e  b lutarm e Greise,  
durch M a n g e l  an a l len  g e s u n d e n  L e b e n sb e d in g u n g e n  k a c h ek l i sc h e  
P ro le ta r ie r ,  durch W ocheubetteu  e r schöpften  Frauen  b efä l lt ,  w ird  
durch das  S c h la m m b a d  oft und mit vorzüg lichem  E rfo lg e  b e h a n ­
delt. Unter  M itw irkung  des  k o h len sä u rere ich eu  m u ria l iso t i - sa l in i -  
s c h e n  T rinkbruunens  finden re ich liche  harnsaure  S e d im e n te  stall.  
B is w e i l e n  g e la n g  e s ,  die H arnsäure  auch  im S c h w e i s s e  u a c h z u -  
w e is e u .  G ichtknoten und g ich t ische  G e le u k a n sc h w e l lü n g en  g e la n ­
g e n  zur R esorption . —  Der R h eu m at ism u s  in a l len  s e in e n  A b ­
s tu fu n gen  und F o rm en  vo n  der g estör ten  Haulthäligkeit  an b is  z u  
d en  E rkra nkungen  der t ieferen Gebilde, der M uskeln , S e h n en ,  B ä n ­
der und s e r ö s e n  Häute,  die  s ich  durch S ch m erzen ,  Steifheit ,  K o n -  
traciuren  äussern ,  e ig n e t  s ich  für die B eh a n d lu n g  durch S c h la m m ­
b äder  und w ird  mit z iem licher  S icherheit  durch s ie  g e b e s se r t  uud 
gehe i l t .  A u ch  bei den k a c h ek l isch e n  F orm en , die s o  oft in Gicht 
ü b e r g e h e n ,  w i e  z. B. die durch feuchte W oh u u n g e n  verursachten ,  
le is te t  der S c h la m m  Vortreffliches. A u s  der g en an n ten  oder a u s  
a n d erer  U rsa c h e  r h e u m a t i s c h -k a c h e k l i s c h e  Kinder, se lb s t  im za r ­
teren Alter, w e r d e n  der, a l lerd ings  dann  modificirten S c h la m m b a d ­
kur unterw orfen  und z w a r  mit gutem  E rfo lge .  Gegen  die nach  
r h e u m a t i s c h - g i c h l i s c h e n  K ran k h e iten ,  b e so n d e r s  w e n n  s ie  durch  
w a r m e  B äder  behandelt  s in d ,  s o  leicht vork om m en d en  R ec id ive  
h aben  die in M eiuberg  nach  den S ch lam m bädern  in a b ste ig en d er  
T em peratur  g e n o m m e n e n  Sprudelbäder  e ine  b e so n d e r e  p r o p h i la k -  
t isch e  Bedeutung .  Bei R heum a und Gicht macht s ich  e ine ,  w o ­
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c h e n -  j a  tnona te lang e  so g e n a n n te  N a c h w ir k u n g  der S c h la m m b ä d e r  
b e m e r k l ic h ,  die  nur darin ihren Grund h a t ,  d a ss  die durch den  
S c h la m m  w ie d e r  auf d a s  N iv ea u  g e su n d e r  oder g a r  erhöhter T h ä -  
t igke it  ge b r a c h te  H aut in  ihren A u ssc h e id u n g e n  a u s  dem  K örper  
lörtführt uud dadurch den S to f fw e c h se l  incitirt.

<0 Hautkrankheiten. V iele  F o r m e n  v on  H autkrankheiten ,  w ie  
P so r ia s is ,  Ichthyosis ,  Pruritus, L ich en  etc. w e r d e n  durch S c h la m m ­
bäder  m a n c h m a l  geheilt ,  oft g eb e sse r t .  V era lte te  F u s s g e s c h w ü r e  
mit ca l lö sen  R ändern, sch lech ter  A b so n d e r u n g  und unreinem  B o ­
den, mit Zellgew ebsinf i l tra l ion ,  ferner H ypertroph ie  d e s  Z e l l g e w e ­
b e s  w e r d e n  durch die S c h la m m b ä d er  unter M itw irkung  der k o h ­
le n sa u r e n  Gasbäder oft geheilt .

Kleinere Notiz zur Lepra Graecorum.
Von Professor X .  L ä n d e r e r  zu  Athen.

U nter  den v e r sc h ie d e n s te n  F o rm e n  z e ig t  s ich  die Lepra , E l e ­
phantias is  und im le ich testen  Grade unter dem  N a m e n  S p i r o c o -  
1 o n  in  Griechenland g enannt ,  be i  e iner  M en ge  vo n  L e p r ö se n  im  
Oriente. Hunderte,  j a  T a u seu d e  dieser  U n g lü c k l ic h e n  finden s ich  
in  Griechenland uud im Oriente, die von  ihren M itm enschen  a u s -  
g e s t o s s e n ,  aus  den  D örfern und Städten ver ja g t  w erden ,  indem  
d a s  g e m e in e  Volk, w e n n  auch  nicht der Arzt, s e lb e  w a h r sc h e in ­
lich mit Recht für an steck en d  hält;  e s  l iegen  H underte  von  B e i ­
sp ie le n  vor, d a ss  s ich  d iese  Krankheit  au f  a lle  Kinder und A n g e ­
hör igen  e iner F am ilie  a u sd e h n te ,  s o  d a ss  A l le  lep rös  w u rd en .  
F ür die  Uuterkuult  d ieser  U ng lück l ichen  existirt au f  der lu se l  
Santor in  e ine  k le ine  Anstalt ,  die m an  L e p ro k om io n  nennt, j e d o c h ,  
da  nur unbedeutende  Mittel zur Unterhaltung d ieses  S p ita les  e x i -  
stiren, s o  k ön n e n  nur w e n ig e  a u fg e n o m m e n  w er d e n .  Jetzt  handelt  
e s  s ich  um die Errichtung e in e s  g r ö sse r e n  Sp ita le s  au f  d ieser  
Insel,  und m an hat b e g o n n e n ,  S a m m lu n g e n  für d ieses ,  für Grie­
c hen land  höchst  n o th w e n d ig e  Spital in E uropa  zu  m a c h e n .  D ie  
m eisten  der L e p r ö sen  ha lten  s ich  in „der N ä h e  der T herm en  im  
Oriente auf, bauen  s ich k le in e  Hütten a u s  B a u m z w e i g e u ,  g r a b e n '  
s ich  L ö c h e r ,  um  das au s f l ie s sen d e  T h e r m a lw a sse r  h ine iuzu le iten ,  
und se tzen  s ich in d ie se  Gruben, um  die B äder  zu  g e b r a u c h e n .“ 
D ie s  der Zustand der U n g lü c k l ic h e n  im  Oriente. W a s  nun die  
U r sa c h e  dieser  D y s c r a s ie ,  K a k o c h y m ia ,  d ieser  H ete r o ch y m e u s is  
S a n g u in is  anbelaugt ,  w o rü b er  s ich  die P a th o lo g e n  und P h y s io lo ­
g e n  b eschäft igen  m ö g e n ,  so  n im m t m a n  im Oriente a u s  Erfahrung  
a n ,  d a s s  der ü b e r m ä s s i g e  und H a u p t g e n u s s  d e s  O e l e s  
und i n  O e l  g e b r a t e n e r  F is c h e  und S p e i s e n ,  w ie  s o lc h e s  der  
F all ist  au f  a l le n  Inseln , w o  viel  Oel erzeu gt  wird, z. B. a ü f  der  
Insel L e s b o s ,  a u f  Kandia etc., und da . finden s ich  e in e  U n m a sse  
von L e p r ö se n ,  s o w ie  a u ch  in dem  ü b e r m ä ss ig e n  G e n ü sse  von  
sch lech t  g e sa lz e n e n  und faul g e w o r d e n e n  F ischen ,  Sardellen ,  r o -
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them Kaviar uud S ee th ieren ,  O ctopos  v u lg a r is ,  T in ten f ischen , S e ­
p ia  officinalis e l c . ,  s e in e n  H a u p t g r u n d  habe .  Zum B e w e i s e  
für d ie se s  letz tere  sind k le ine  Inse ln  im A rchipel a nzufühlen ,  w o  
s ich  H underte  von  arm eu  Fam ilien  a u ssch l ie s s l ich  mit so lchen  
halbfaul g e w o r d e n e n  F isc h e n  zu nähren a n geh a l len  sind, die von  
den  Schiffskapitänen für u n b edeutendes  Geld in O dessa ,  T a g a n r o g  
und K onstant inopel  a n g e k au ft  werden ,  um s ie  au f  d iesen Inseln  
w o h lfe i l  zu verkaufen. D a ss  durch den anhaltenden  G enuss  s o l ­
c her  N ahrung,  in der s ich  a lle  Arten von Fettsäuren, das  P r o ­
py lam in ,  A l l y l -  und V aly lverb indungen ,  auch das A ero le in  in dem  
r an z igen  und halbgebrannten  O e le  etc. finden, e ine  Blutin toxica l ion ,  
e in e  B lu l e n t m is c h u n g , e ine  H e te r o c h y m e u s is  S a n g u in is  erfo lgen  
k ann  und m u ss ,  ist nicht zu leugnen ,  die bei e iner C onslilu lio  sui  
g e u e r is  die L epra  zu en tw ickeln  im Stande  ist. Gute N ahrung,  
A ufentha lt  in e iner o x y g e u r e ic h e n  Luft, d e r  G e b r a u c h  v o n  a l ­
k a l i s c h e n  H e i l m i t t e l n  i n n e r l i c h  u n d  i n  B a d e f o r m  dürf­
ten die g e e ig n e ts te n  Heilmittel  zur B e s se r u n g  oder H e i lu n g  dieser  
fürchterlichen Krankheit sein.

II. Wissenschaftliche Mittheilungen. 
Ueber Thermolyse und Thermometrie.

Von Badearzt M a s t a l i c r .

Therm olyse und Therm om etrie bieten ein so hohes heilw issenschaftli­
ches In teresse , dass es wohl gestaltet sein w ird, diesfällige Beobachtungsre­
sultate und therapeutische Erfahrungen vorläufig in nuce mitzutheilen. — Alle 
Z w eige der angew andten N aturw issenschaften , somit auch die m edicinische 
Physik sind E rfahrungsw issenschaften , w elche e in er ste ten Vervollkommnung 
und Fortbildung durch neue B eobachtungen von Thatsachen fähig sind. U nter 
P hysiatrik  versteh t man je n e  T herap ie , w o neben den pharm aceutischen Mit­
teln mit rein physikalischen Agenlien, d. i. mit Heilmitteln, deren  A nwendung 
sich aul physikalische G rundsätze stützt, auf Ifrankheitsprocesse eingew irkt 
w ird , so z. B. bildet die Klimatologie einen Zw eig der therapeutischen Phy­
sik. Das Kaloricum ist unstreitig eines der eindringlichsten und w irksam sten 
Mittel je tz ig e r  T h erap ie , es ist ein hom ogenes Impulsmittel zur E rw eckung 
u nd  E rhöhung der F unctionirung, w eshalb es auch in der baineologischen 
P raxis in mannigfaltigen Applikationsarten und zw ar theils im tropfbarflüssi­
g e n , theils im elastischflüssigen Zustande sich befindenden Medien, d. i. in 
Form  von Totalbädern und Lokalbädern zu H eilzw ecken angew endet wird. 
Jed e  der physiologisch begründeten  W irkungen des K alörikum s, sei es im 
verdünnten  oder im verdichteten Zustande, lässt sich in der P raxis mit Recht 
zur E rreichung therapeu tischer Zw ecke anw enden. Bei derartigen Beobach­
tungen bedient sich Verf. empfindlicher norm aler Therm oskope, von K a p p e l -  
l e r ,  deren  Skala in so w eile  Abstände get.heilt ist, dass man Zehntelgrade 
genau unterscheiden kann. Bekanntlich ist die specifische W ärm e, die W ä r-
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m ekapacität des W assers , dreitausendm al g rösser als die der Luft, und kein 
K örper, mit Ausnahm e des H ydrogens, kommt dem W asser an W ärm ek ap a- 
cilat gleich, somit ist das W asser das geeignetste Medium zur therapeutischen 
A nw endung des Kalorikums. D er äusserst dünnflüssige, alle Körper durch­
dringende W ärm estoff ist für viele, wenn auch nicht für alle Stoffe ein sehr 
gutes Auflösmittel, durch Endosm ose und Exosm ose durchström t e r  alle in 
se iner N ähe liegenden G ew ebe und fö rdert in denselben m ech an isch -c h em i­
sche Y erb indungs- und Z erse tzu n g sw eisen , indem  e r  die A ggregatverhält­
n isse, die- Molekular und den Abhäsionszutand v erän d e rt, derse lbe  ist ein 
der w ichtigsten die Verflüssigung und Resorption g ese tz ter Exsudate u n le r-  
slüzenden M ittel.: Der durchdringende W ärm ereiz  w ährend dem m ethodischen 
G ebrauche der Heilbäder in den hohen T em peraturgraden, d. i. von ‘28° R. 
bis 34° R. e rw e ite rt das Strombett des Blutes in der H aut, verm ehrt die 
Ström ung des Blutes gegen die P eripherie , bew irkt eine Expansion säm m tii- 
cher flüssiger und fester G ew ebe des Organismus, kurz es w erden  hiebei die 
Therm olyse, die vitalen B ew egungen, die W echselw irkung, der Stoffwechsel 
im Organismus gefördert. Bekanntlich kann der O rganism us ebenso w enig 
ohne Sonnenlicht und ohne kosm ische W ärm e, als ohne atm osphärische Luft 
und ohne Nahrungsm ittel bestehen. Das helle S onnenlicht, w elches einen 
Theil der klim atischen Einflüsse bildet, trägt zur Steigerung der K ohlensäure- 
exhalation und zur Heilung der S krofu löse , R hachitis , C hlorose , des Skor­
buts etc. w esentlich bei (w issenschaftliches In teresse  bietet die Photographie 
und die Fluorescens des Sonnenlichtes in Solutionen von Aeskulin, Chinin, 
Chlorophyll etc.). U eberdiess w ird noch, in Folge der W asserw irkung, durch 
die Quellung der H autnerven deren R eizbarkeit bedeutend erhöht, ja  es ist 
die elektrom otorische W irksam keit eines Bades um so grösser, je  höher des­
sen T em peratur ist und je  länger man solch eine Tem peraturerhöhung auf 
den Organism us einw irken lässt. W ie  heilsam  w irken nicht die prolongir.ten 
und perm anenten Lokalbäder in hohen Tem peraturgraden, d. h. von 32° bis 
34° R. beisp ielsw eise bei skrofulöser K aries und N ekrose. W ie heilsam 
w irk t nicht die W ärm ezufuhr z. B. bei frühreif zur W elt gekom m enen Kin­
dern , bei lebenschw achen Individuen im G reisenaller, bei Lähm ungen, w enn 
diese durch Exsudate veranlasst sind, ferner in jen en  K rankheiten, w elche in 
un terdrück ter Haullhätigkeit begründet sind , oder durch Orgasmus und v er­
m ehrte Hautausscheidung ihre Lösung zu finden pflegen. Im Allgemeinen fin­
det man in der Erstw irkung, Reflexwirkung und N achw irkung des Kalorikum s 
einige A ehnlichkeit mit den W irkungen des F iebers. Durch W ärm eentz ie­
hung m ittelst kalter Umschläge etc. w ird beisp ie lsw eise beim E rysipelas fa- 
ciei und bei der Pneum onie w eit eh er eine Mässigung abnorm er W ärm eent­
wicklung bew irk t als durch Blutentziehung. Verf.’s m edicinisch -  chirurgische 
P raxis hat ihm hinreichende Gelegenheit verschafft, die Beobachtung zu ma­
chen, dass beim entzündlichen F ieber der ganze A usdruck der Krankheits­
erscheinungen wesentlich verändert und gebessert w ird , sobald es gelingt, 
den Tem peralurexcess zu m ässigen. Bekanntlich ist die erhöhte E igenw ärm e 
neben der Pulsfrequenz das w ichtigste Kriterium  sow ohl für das V orhanden­
sein der fieberhaften Reizung, als auch für den Intensilätsgrad derselben und 
giebt überdiess noch einen richtigeren Massstab für deren Steigen und Fallen 
als der Puls; und die Therm om elrie ist schon deshalb eine wuchtige U uter-
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suchungsm ethode bei Beobachtung der K rankheitsverhälln isse, weil man darch 
d ieselbe in schw eren acuten Fällen an G ew andtheit der Ö rientirung gew innt. 
Je  m eh re re r  Mittel der W issenschaft man sich bei der objektiven Detailfor­
schung bedient, je  exak ter die physikalische U ntersuchungsm ethode ist, desto 
g rö ssere  w issenschaftlichere S icherheit hat dieselbe. Verf. leistete die T h e r-  
gom etrie  schon in so m anchen kom plicirlen  K rankheitsfällen eben so gute 
D ienste bei der P rognose, w ie  die Auskultation bei der Diagnose. D er Stand 
und Gang der E igenw ärm e ist in akuten  Krankheiten ein sicheres objektives 
K ennzeichen. N icht je d e  fieberhafte Tem peraturerhöhung pflegt von Frost 
H itze, Durst, M attigkeit und accelerirtem  Pulse begleitet zu sein. D ie regele  
m ässige Beobachtung des Ganges d er Tem peratur w ährend  der Exacerbation  
und Remission liefert nicht se lten  die w ichtigsten Momente für die B eurthei- 
lung des K rankheitsfalles. Der Grad d er E rhöhung der E igenw ärm e steh t 
m eistens in geradem  V erhältnisse zu d er Pulsfrequenz und den übrigen Sym­
ptom en. Am K onstantesten fand Verf. die T em peratu rerhöhung: im Typhus, 
im Scharlach, im H itzestadium  des W echselfiebers, in der Pneum onie, in der 
akuten  Tuberkulose etc. M eistens ist die E igenw ärm e an den b lu tre icheren  
Stellen am  S tärksten . In der Regel en tspricht die N orm alw ärm e von 29,5° R. 
e in er Pulsfrequenz von 70  Schlägen, dann die E igenw ärm e von 30° R. e iner 
P u lsfrequenz von 80  Schlägen, 31° R. e iner Pulsfrequenz von 100 Schlägen, 
32° R. e in er Pulsfrequenz von 120 Schlägen in  der Minute.

(O esterr. Z eitschrift f. prakt. H eilkunde 1861.)

Ueber die Wirksamkeit der Aachener Schwefel­
thermen bei der Behandlung- gewisser syphiliti­

scher Krankheitsformen.
Von Dr. R e u m o n t  aus Aachen.

In der S itzung der H u f e l a n d ’schen m edicinischen G esellschaft am 
5. April bem erkt V erfasser, anknüpfend an se ine bere its in m ehreren  Abhand­
lungen dargelegten G rundsätze und zahlreichen Beobachtungen, dass man bis 
noch nicht vor langer Zeit en tw eder zu viel oder zu w enig von der W irk­
sam keit d e r S chw efeltherm en im Allgem einen, und von denen zu A achen im 
Besondern gehalten habe. D er R edner ist der Ansicht, dass sich beide E x ­
trem e leicht verm itteln  Hessen, w enn man genau die D iagnose im Auge b e ­
h a lte : w as man bis vorlängst in A achen und gew iss auch an anderen  Schw e­
felquellen durch die Thertnalkur allein als der Heilung zugeführt erklärte, 
se ien  sicherlich n u r m ercurielle Form en gew esen, und so hälten denn die 
G egner gew isserm assen R echt gehabt, w elche behaupteten , die Schw efelther­
m en leisteten  nichts gegen den syphilitischen K rankheitsprocess. D ie W ahr­
heit liege aber h ier, w ie in so vielen anderen  Dingen, in der M itte. B ereits 
im  Jah re  1857 habe der V erfasser se ine therapeu tischen  G rundsätze in Be­
zug au f die Behandlung der Syphilis verm ittelst der A achener Therm en nie­
dergelegt und d ieselben zw ei Jahre spä ter in e iner ausführlicheren Abhand­
lung w eiter au sgefüh rt, und d ie G e n u g tu u n g  gehab t, sie von com petenter 
S e ite , w ie von Prof. H. R i c h t e r ,  Dr. L e r s c h  und neuerlichst noch von 
Dr. R. O v e r b e c k  in seinem  gediegenen W erk e : „M ercur und Syphilis“ ari-
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erkannt zu sehen. Der V ortragende habe es deutlich und offen ausgespro­
ch e n , dass d ie A achener Therm en kein Heilmittel gegen Syphilis, dass sie 
jed o ch  ein. ganz vorzüg liches, ja  oft unentbehrliches Hilfsmittel bei der Be­
handlung g ew isser syphilitischer Krankheitsform en darstellen. E s se ien  dies 
d iejenigen  secundären und tertiären F o rm en , w elche durch Verbindung mit 
d er M ercurialcachex ie, oder m it . anderen  dyscrasischen K rankheitsprocessen 
(Skrophulose , G icht, Scorbut e tc .)  ihren  reinen C harakter eingebüsst haben. 
In allen d iesen Form en se ien  die A achener Therm en theils ein treffliches 
U nterstützungsm ittel bei A nw endung specifischer Mittel, theils e ine  v o rbere i­
tende  Kur für w eitere  antisyphilitische H eilverfahren , indem  sie durch eine 
allgem eine und mächtige ßethätigung des Stoffwechsels und lebhafte S teige­
rung aller Secretionen die Constitution gleichsam  regenerirten . D iese th e ra ­
peutische Ansicht w erde  durch eine  grosse Menge der glücklichsten, und ra ­
schesten  Heilungen nach oft vergeblich angew andten anderw eitigen  K urver­
fahren unterstützt, w odurch Aachen eine  d er vorzüglichsten A nstalten fü r die 
Behandlung v era lte ter syphilitischer Krankheitsform en bilde. U nterstützt w erde  
diese Heilw irkung nam entlich noch durch die trefflichen B adeeinrichtungen 
daselbst, nam entlich die Douchen und Dampfbäder.

Der V erfasser erläu terte  sodann einige physiologische und chem ische 
Punkte, die bei der in Rede stehenden  W irkung der Schw efeltherm en in B e­
tracht kommen, und geht hierauf au f die W irksam keit derselben b e i der Mer­
curialcachexie und auf die differentielle. Diagnostik zw ischen d ieser und der 
Syphilis ü b e r , w obei e r  sich gegen die Ansichten L o r i n s e r ’s und H e r ­
rn a n n ’s ausspricht. E r bezeichnet die Schw efeltherm en selbst als e in  vor­
zügliches diagnostisches Hülfsmittel in solchen unbestim m ten und dunkelen 
Fällen , w o man en tw eder in der Diagnose der Syphilis, oder in Bezug auf 
w irk liche H eilung der Seuche im Ungew issen se i; es se i in Aachen eine 
bekannte E rfahrung, dass w ährend  d er Therm alkur syphilitische Symptome 
deutlicher herv o rträ ten , nam entlich im Anfänge der Kur, dass sich dagegen 
bei me.rcuriellen (um  nur von d iesen h ier zu red en ) der H eilungsprocess, 
zuw eilen  unter dem A uftreten frischer m ereurieller E rscheinungen (Salivation, 
M undgeschw üre), geltend m ache.

V erfasser schliesst seinen Vortrag m it H inw eisung au f die vielen Krank­
heitsgeschichten, die e r  in se iner Abhandlung mitgetheilt und die die eben 
mitgetheilten G rundsätze am anschaulichsten erläuterten , und bem erkt, dass in 
der Zukunft gew iss noch m anche L eiden, deren  A etiologie bis je tz t noch 
zw eifelhaft sei und die v ielleicht zu den m.ercuriellen oder syphilitischen 
K rankheitsprocessen g eh ö rten , durch die A achener T herm en Heilung oder 
Besserung finden würden-.

III. Tagesgeschichte.
O  B e r g e d o r f  (D ie S c h r o t h ’sche Naturheil -  Anstalt „B ellevue“ bei 

B ergedorf vor Hamburg.) Die Schroth’sche H eilm ethode, w elche ih ren  U r-
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sprang  und Namen einem  schlichten La n d ma n n c , J o h a n n  S c h r o l h  zu 
L indenw iese, verdankt, bezw eckt, die durch  K rankheit in ihrem W irken ge­
hem m ten V errichtungen des Organismus durch Unterstützung der dem Körper 
innew ohnenden N aturheilkraft w ieder zu freier, vollkom m ener Thätigkeit zu 
bringen und so die K rankheit zu beseitigen . Dieses Ziel erre ich t sie u m .so  
leichter, j e  m ehr die Ursache der Krankheit auf e iner falschen Mischung der 
Säfle und Ansammlung frem dartiger, schadhafter Stoffe im Körper beruht. 
Die Verdauungskräfte zu heben, neue gesunde Säfte zu bilden und so die 
G esam m ternährung zu verbessern, ist das Ziel der Schrolh’schen Heilmethode. 
D iese einfachen, gew iss richtigen Principien zur E rzielung eines gesunden, 
blühenden Körpers sucht die Schroth’sche Heilm ethode auf ebenso einfache 
W eise  zur A nwendung und Ausführung zu bringen, indem  sie von der N atur 
die beiden w ichtigsten Factoren , auf denen alles Leben in derselben  beruht, 
en tlehn te: leuchte W ärm e und zw eckm ässige E rnährung. W ir können auf 
die Bedeutsam keit d ieser beiden Factoren an diesem  Orte nicht w eiter e in -  
gehen, sondern m üssen auf spätere  Aufsätze v e rw e ise n ; es ist uns nicht ge­
stattet, ausführlich zu ze ig en , w ie alles Leben in der N atur nur unter dem 
Einflüsse der feuchten W ärm e e rst zur A eusserung gelangen, und w ie  es 
n u r durch dieselbe und eine zw eokm ässige E rnährung w 'eitergeführt w erden  
kann: w ir. wollen hier nur kurz zeigen, nach w eichen Principien je n e  bei 
der Schroth’schen Heilm ethode eine V erw erthung finden und w elche Resultate 
durch dieselben erzielt w erden.

Durch die nach bestim m ten Grundsätzen und gehöriger Modificalion an­
gew andte feuchte W ärm e, in Verbindung mit e iner geregelten Diät, entsteht 
eine kräftige Reaction im K ö rp e r, w elche die Auflösung und Ausscheidung 
der krankhaften Stolle, und zw ar vorzugsw eise durch die Haut, den Darmka­
nal und die N ieren zu bew irken  im Stände ist. Indem die Schroth’sche Heil­
m ethode unter den N ahrungsm itteln, sowohl F le isch - als Pflanzenkost, d ie je­
nigen wählt, w elche bei gehöriger Nahrhaftigkeit die leicht verdaulichsten 
sind, und als Getränk sich lediglich des W eines bedient, w elcher die Energie 
der V errichtungen d er Organe am bedeutendsten zu erhöhen verm ag; und 
indem  sie säm mtliche Nahrungsm ittel möglichst trocken geniessen lässt, e r ­
re ich t sie einmal eine bedeutende Erhöhung der innern W ärm e, un te r deren 
Einflüsse ein ungem ein thäliges Leben reg e  w ird, dann e rre ich t sie aber auch 
zw eitens dadurch den Zw eck, dass d er O rganism us in se iner n ie ruhenden 
Thätigkeit angew iesen w ird, je n e  Stoffe in Angriff zu nehm en, w elche am 
leichtesten entbehrt w erden k önnen , oder w elche überflüssig sind; denn 
nach einem  bestehenden N aturgesetze w ird im Organismus, sobald Mangel 
e n ts te h t, . d ieser Mangel dadurch ersetzt, — falls d ieser Ersatz nicht durch 
von A ussen eingeführte Dinge stattfindet — dass je n e  Theile besonders in 
A nspruch genommen w erden, bei denen ein Ueberfluss vorhanden ist, weil 
d e r ste te  Stoffwechsel, das Leben, keine U nterbrechung duldet. Ueberfluss 
im O rganism us ist aber nur das, w as nicht verw andt w ird oder verw andt 
w erden kann, som it alle krankhaften, feindlichen Ablagerungen. D ieser Vor­
gang, w elcher durch die auf das Hautorgan angew andte feuchte W ärm e die 
kräftigste U nterstützung findet, m acht es möglich, dass selbst die verbo rgen­
sten Uebel, sofern überhaupt noch möglich ist, die hartnäckigsten A blagerun­
gen zur Auflösung und Ausscheidung gelangen, eine Thatsache, die durch 
zahlreiche B eispiele in den diätetischen A nstalten erhärte t wird.
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Aber est ist nicht blos die Aufgabe der Schroth’schen Heilmethode, 
alles U ngesunde und Schädliche aus dem K örper zu entfernen , denn eine Kur 
die auf den Namen einer N aturheilkur A nspruch machen will, muss ihr W erk 
auch w ie die Natur vollenden, sie  m uss auch die Macht besitzen, einmal zu 
verhüten , dass w iederum  Schädliches in den O rganism us eingefiihrt w erde , 
und dann, dass alles dem O rganism us G ebotene auch im Stande ist, dessen 
sämmtliche Theile auf naturgem ässe, kräftige W eise zu erse tzen . Indem die 
Schroth’sche Heilm ethode durch ihre strenge Diät und ihre G rundsätze ü b e r­
haupt allen diesen A nforderungen aul das Vollkom m enste genügte, w ard es 
ihr möglich, so g länzende-E rfolge zu erzielen, w ie  sie es gethan hat. Sie 
kann sich nicht anm assen, e ine Universalkur gegen alle Krankheiten zu sein, 
sie macht keinen Anspruch auf den m issbrauchten Namen e iner W nnderku r, 
Alles, w as sie leistet, ist, w enn auch die bisherigen Leistungen der Heilkunde 
übertreffend, so einfach, dass auch der schlichteste Verstand es begreifen 
k an n ; ist so natürlich, dass sie den Nam en e iner N aturheilm ethode mit vol­
lem R echte beanspruch t, und ist nur für den ein Wu n d e r ,  der überhaup t in 
dem . einfachen W irken der N atur W under sieht.

So w andelt also die Schroth’sche Heilm ethode nur in den Bahnen, w elche 
die N atur uns für je d e s  organische Leben vorgezeichnet hat, und som it ist 
sie auch w ie die N atur für d ieses Leben in se inen versch iedensten  Stadien 
p assend : K ind, Jüngling, Mann und G re is , je d e s  Geschlecht kann dieser Kur 
ohne Gefahr un terw orfen  w e rd e n ; Keinem bietet sie etw as N aturw idriges. 
Und so w ie die N atur in je d e r  Jah reszeit ih re  stete, w enn auch verborgene 
Thätigkeit äussert und keine U nterbrechung macht, kann auch die N aturheil­
m ethode zu jed e r  Jah reszeit ih re  A nw endung finden , w enn gleich sie auch 
als letztes w irksam es Moment bei ihrem  G ebrauche noch die Bewegung in 
e iner freien, re inen  Luft herbeigezogen hat, deren  w irksam e Kraft in der 
N atur auf jedem  ih re r  S chritte unverkennbar ist. Die ganze Kur ist somit 
ein ste ter Ausgang v o n  der Natur und eine ste te  R ückkehr z u  der N a tu r .— 
A rzt der Anstalt ist Dr. med. D i e c k .

A  K a i n z e n b a d .  Die quantitative chem ische Analyse der G u t i -  
qüelle, w elche im vorigen W inter vorgenom m en w erden  sollte, m usste le ider 
un terb leiben. Der enorm e Fall von Regen und S ch n ee , w elcher das ganze 
W in tersem ester charak te ris irte , beschädigte die Fassung der Q uelle , w ildes 
W asser drang ein und erst im Laufe dieses Sommers w ar es möglich, die 
neue Fassung und zw ar in dauerhafter W eise zu bew erkstelligen. Man ist 
nun daran, die Quelle durch Ueberbauung eines H äuschens noch w eiter gegen 
die genannten Unbilden zu sichern. Nach Ablauf d er F erien  hoffe ich Ihnen 
die E rgebnisse der unternom m enen Analyse m ittheilen zu können. H err B i l ­
l e r ,  Assistent bei H errn Prof. Dr. P e t t e n k o f e r  in M ünchen, hat bereits die 
Quantität des Schw efelw asserstoffes bestim m t und v ersicherte  mich mündlich, 
dieselbe sei höchst beträchtlich E r wird die fixen Stoffe der G u t i q u e l l e  
bereits in der nächsten W oche der chem ischen quantitativen Untersuchung 
un terw erfen .

Die günstige som m erliche W itterung des heurigen Jahres hat w ie  andere 
K urorte, so auch das K a i n z e n b a d  beinahe übervölkert. Die H erzoginnen 
von Altenburg und Oldenburg wolllen die Kur h ier gebrauchen, aber die a n -



174

geknüpften Unterhandlungen mit dem K urhausbesitzer zerschlugen sich, glück­
licher W eise  zum Besten der Hilfe suchenden Kurgäste, w elche dann w egen 
Mangels an Unterkom m en im M arkte P a r t e n k i r c h e n  sich hätten e in lo g i-  
re n  m üssen, d e r ,  w enn auch nur ein halbes Stündchen vom Bade entfernt, 
doch Inkonvenienzen für d ie Kur mit sich bringt. In teressan te Fälle von 
C hlorose , Gicht, R heum a, L eberhypertröph ien  und S teinkrankheit bieten  sich 
zur Beobachtung. E ine B ürgerstochter von 38 Jahren  aus Füssen, die seit 
ihrem  dreizehnten Jah re  an N ierenschm erzen litt, w elche auf das Vorhanden­
sein  von S teinen schliessen  Hessen, bekam vom T rin k -  und Badegebrauche 
d er K a i n  z e n q u e lle  bedeutende V erm ehrung der Schm erzen, mit dem fünften 

* Bade gingen einige kleine, rundliche Steine ab, nach dem ein und zw anzig­
sten  eine  ganze Anzahl g rösserer, eck iger und kantiger mit viel Bluterguss.
D ie F arbe  derselben ist grau und scheinen sie aus k leesaurem  Kalke zu be­
stehen, w as die chem ische U ntersuchung spä ter genauer erm itteln w ird. In 
vollkom m enem  W ohlsein verliess die E rfreu te  das Bad. Die H autkrankheiten, 
nam entlich chronische F ussgeschw üre , sind in m ehreren  Fällen vertre ten . 
N ächstens A usführlicheres. Zum Schlüsse nur die Bem erkung, dass Wir heule, 
den 16. August Nachmittags 4  U hr, 2 5 »  R. L ufttem peratu r im Schalten am 
Therm om eter ablasen.

ct M e r a n ,  8. August. Die F requenz u n se re r F rühlingsaison h a t d ieses 
Jah r w ieder eine erfreuliche Zunahm e gezeigt und einen neuen B ew eis von 
dem  Aufblühen unseres K urortes geliefert. W ährend ihm Jah r 1859 die
Zahl d er M olkenkurgäste noch 148 betrug, ist sie im Jah re  1860 auf 170 und
im vergangenen Frühlinge auf 300 gestiegen. Die Z iegenm olke zeichnete  
sich w ieder durch ih re  gleichm ässige Güte aus und es w ar w ährend der 
ganzen Saison nur einm al gegründete U rsache zur Klage gegen die Molke 
vorhanden. A uf Grund e igener Anschauung der bedeu tenderen  M olkenkur- 
Ä nsfalten D eutschlands erschein t m ir die Behauptung ganz gerechtfertiget, 
dass d ie M eraner Molke sich w ürdig  an je n e  vom Bade Kreuth (d ie  beste 
von allen) und Reichenhall (A xelm annstein) anreihen lasse.

Am i .S e p te m b e r  beginnt die W e i n t r a u b e n k u r .  — Die Saison w ird  
brillant in M eran, da d ie W einberge se it 10 Jahren  nicht m ehr eine solche 
F ü lle  gesunder T rauben zeigten und der w arm e und trockene Som m er auf 
die Güte desselben ausgezeichnet einw irk t, so haben w ir für kom m enden 
H erbst nicht nur seh r billige, sondern  auch ganz vorzügliche gute W ein trau­
ben zu erw arten . - -  Da in M eran im H erbste auch noch Molke bere ite t 
w ird, so können solche K ranke, lür w elche eine T raubenkur nicht angezeigt 
ist, auch eine M olkenkur gebrauchen. Schliesslich erlauben Sie m ir noch, 
dass ich durch m eh rere  an mich ergangene Anfragen veranlasst, h ie r  öffent­
lich e rk lä re , dass gegenw ärtig  in Tyrol überhaupt und am allerw enigsten in 
Meran keine  Aufregung gegen P rotestanten herrsche. Seitdem  man den Rä­
delsführern  d ieses bekannten Scandals, dem der gesunde Sinn der Bevölke­
rung fremd geblieben is t ,  den Mund gestopft h a t, i s t  plötzlich alles w ieder 
so gem üthlich ruhig gew orden, w ie  früher. Indessen schreite t d e r Bau des 
protestantischen B etsaales und e in es G ottesackers für P rotestanten  in M eran 
rasch  vorw ärts .

□  S c h l e s i e n .  D ie F requenz und Benutzung der einzelnen M ineralbäder 
im Jahresdurchschnitt von 1858 bis 1860 w ar folgende:
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A ltw asser . 14122 438 42 605 647 31
B uckow ina . . . 700 —  . ■ — 29 29 . —
C harlo ttenbrunn . 2904 586 — : 582 582 —
C udow a . . . . 9035 1055 67 358 . 425 6
Diersd orf . . . 2188 —  • — 78 78 ■ —

Landeck . . . . 41118 — 159 1744 1903 265
L angenau - . . . . 5989 1024 11 234 245 11
R e inerz  . . . . 6636 2311 156 809 965 53
Salzbrunn . . . 3209 6122134 472 1598 2070 138

* Soden, 29. Juli. W ir stehen im Kulminationspunkt d er diesjährigen 
Saison. Die gestrige Kurliste bringt einen Frem denbestand von 2246 Num­
m ern. U nser Ort ist im  Augenblick stark  frequentirt. F rem de kom m en und 
gehen. Da is t .e in  beständiger W echsel. Alle Nationen sind vertre ten . Das 
H auptcontingent stellen uns indessen , w ie im m er, u n se re  alten treuen  Gäste, 
die E inw ohner Frankfurts.. A usserordentlich reich  an K oncerten und ändern  
A m üsem ents ist d ie  d iesjährige Saison, w as w ir der rastlosen  Thätigkeit un­
se res Kommissariats zu danken haben. A usser der täg lichen , rech t gut be­
se tzten  Kurmusik sp ielte m ehrm als die treffliche p reussische  M ilitärkapelle 
des 30. Infanterieregim ents aus Frankfurt. Zum Besten des hiesigen A rm en­
bades für alle K onfessionen veranstalteten  am 11. d. M. die F rankfurter 
Künstler Frl. Karl und d ie HH. Brinkm ann, G löckner, Stein und W allehstein 
ein K oncert un te r L eitung des H errn  Ellissen, das allgem ein Beifall ern tete.

^  W iesb a d en ,'12. August. D ie Saison steht eben in ih re r  vollsten 
Blüthe. Alle Hotels sind angefüllt und F rem de, d ie Abends, ohne irgendw o 
angem eldet zu sein, ankom m en, können oft kaum  für die Nacht noch das 
nöthige Unterkom m en finden. A uf allen Strassen und an allen Orten begeg­
net man frem den E rscheinungen. An den Nachm ittagen concen trirt sich das 
gesam m te Kurpublikum an dem  K urhause, w o bei den Klängen der täglichen 
grossen K oncerte bunte und dichtgedrängte M assen sich bew egen, um sich 
an der Musik zu ergötzen, oder dem anziehenden Anblicke ■ d er O ertlichkeit 
und ih re r  Staffage zu laben. Die heutige K urliste zählt 19,400 Frem de. An 
den A benden versam m elt sich das Publikum w ied er zu den A bendkoncerten 
an dem selben Orte. — E rfreulich  ist es, zu vernehm en, dass nunm ehr se itens 
der englischen Kirchengem einde die entschiedensten  A nstrengungen zur E r­
bauung e in er e igenen K irche gem acht w erden . D er beschaffte Fonds v e r­
m ehrt sich fortw ährend. D er Plan ist von einem  englischen A rchitekten ent­
w orfen  und sobald der Bauplatz festgestellt sein w ird , soll die Sache begon­
nen w erden.

IV. Personalien.
H of- und Geh. Med. Rath Dr. C h o u l a n t  in D resden ist im Alter von 

64  Jahren  gestorben. — Sanitälsrath Dr. W i m m e r  in Rothenfelde zum tech­
nischen Mitgliede für M ed ic in ,-S ach en  der Landdrostei in Osnabrück, zum 
O b erg er.-P h y sik u s für den Bezirk des O bergerichts in O snabrück und zum 
Landphysiltus für die A em ter Osnabrück und Iburg mit A nw eisung seines 
W ohnsitzes in Osnabrück.
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